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H5le der gfîtn entftef)t
(Sortfefeurig.)

2. (Btunbgefef} bet âinemafogtap^te.

©inb ©te fd)on einmal ©ifenbahn gefahren? — Summe $rage! —
Sinti} beiMadjt? — ©emif)! — Sjaben ©ie babei bie Kot)Ienftäubd)en beob=

achtet, bie gleich einer glüi)enben ©arbe aus bem ©d)ornftein ber ßofo=
motioe gen Rimmel (toben, einßetne, gtül)enbe fünfte, bie fid) in feurige
©treifen uermanbelten, menn ein günftiger ffiinb bie Körnchen am
©aggonfenfter bes fahrenben 3uges oorbeijagt? — Sticht? ©et)r fdjabe!
Senn bamit haben ©ie bas ©runbgefet) ber Kinematographie oerpafd.

©ie fdjüttetn erftaunt ben Kopf unb mürben mir ficf)er ben ißuts füt)=
[en, roenn id) in greifbarer Stähe märe. SDÎit Unrecht! Senn bas mit bem
©runbgefer ftimmt. Sie Kinematographie beruht auf einer optifdjen
Säitfd)ung.

©iffenfd)aftlid)e llnterfud)ungen haben ergeben, baf), menn unfer
Sluge irgenb einen ©inbrud aufnimmt, es eine gemiffe 3eit bauert, bis
uns bie ©ahrnehmung bes ©egenftanbes gum Semufftfein fommt. ©benfo
lägt bas Sluge einen ©inbrud, ben es empfangen Ijat, nicht fofort mieber
fahren, er bleibt einen Stugenblid, menn aud) nur eine 3ßI)rtte[fefunbe,
haften. Se rafdjer fid) nun bie ©inbrüde folgen, befto meniger fann bas
Singe bie ©ahrnehmungen, bie es fo fd)netl nad)einanber empfängt, aus=
einanber halten: bie ©inbrüde oerfchmetgen fid).

Itnb auf biefer 5©heorte bes „Semegungsfehens" fufjt bie Kinemato»
graphie, ©ir haben in unferem erften Kapitel ben 3dm als ein langes,
auf einer 9toüe befinbtid)es 3eüuloibbanb gefd)ilbert, bas fid) hinter bem
Objeft bes Slufnahmeapparates rudmeife auf eine anbere Stolle abmidelt.
3n jeber Aufnahme mirb bie Semegung bes gälmbanbes unterbrochen;
es bleibt einen Stugenblid (nur einen 23rud)teit einer ©efunbe) ftehen,
mirb rafct) belichtet unb fd)on mirb bas Sanb burd) ben Mechanismus ein
Heines ©tüddjen roeitergegogen, fo bafg alfo eine enblofe Steifte oon Sil=
bern entfteljt, Saufenbe oon eingelnen Momentaufnahmen.

Stiles bas, mas mährenb ber ©eiterbemegung bes gilms oon einer

Slufnahme sur anberen gefd)ieht, unb mag bie ißaufe nod) fo unfd)einbar
fein, mirb nicht mitphotographiert. Sie aufgenommene ©gene mirb bem=

nach nur fprungmeife in einer Steifie oon ©ingelmomenten feftgehalten. Sa
ber gilm aud) bei ber ^rojettion rudmeife meitergefdjoben mirb, mirb
jebes Sdbctjen eingeln auf bie ßeinmanb gemorfen, bleibt einen Slugem

büd ftehen, um bann fofort bem nädfften Silbe Sdat} gu madjen. Sie

©iebergabe geht aber fo rafcf) oor fid), bafs bas- Sluge biefe Raufen nid)t

mahrnimmt unb bie eingelnen Momentaufnahmen oerfdjmelgen fid) banf
bem Seroegungsfehen gu einer eingigen ununterbrochenen S)artblung.
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Wie âer Mm entsteht.
(Fortsetzung.)

2. Grundgesetz der Kinematographie.

Sind Sie schon einmal Eisenbahn gefahren? — Dumme Frage! —
Auch bei Nacht? — Gewiß! — Haben Sie dabei die Kohlenstäubchen
beobachtet, die gleich einer glühenden Garbe aus dem Schornstein der
Lokomotive gen Himmel stoben, einzelne, glühende Punkte, die sich in feurige
Streifen verwandelten, wenn ein günstiger Wind die Körnchen am
Waggonfenster des fahrenden Zuges vorbeijagt? — Nicht? Sehr schade!
Denn damit haben Sie das Grundgesetz der Kinematographie verpaßt.

Sie schütteln erstaunt den Kopf und würden mir sicher den Puls fühlen,

wenn ich in greifbarer Nähe wäre. Mit Unrecht! Denn das mit dem
Grundgesetz stimmt. Die Kinematographie beruht aus einer optischen
Täuschung.

Wissenschaftliche Untersuchungen haben ergeben, daß, wenn unser
Auge irgend einen Eindruck aufnimmt, es eine gewisse Zeit dauert, bis
uns die Wahrnehmung des Gegenstandes zum Bewußtsein kommt. Ebenso
läßt das Auge einen Eindruck, den es empfangen hat, nicht sofort wieder
fahren, er bleibt einen Augenblick, wenn auch nur eine Zehntelsekunde,
haften. Je rascher sich nun die Eindrücke folgen, desto weniger kann das
Auge die Wahrnehmungen, die es so schnell nacheinander empfängt,
auseinander halten: die Eindrücke verschmelzen sich.

Und auf dieser Theorie des „Bewegungssehens" fußt die Kinematographie.

Wir haben in unserem ersten Kapitel den Film als ein langes,
auf einer Rolle befindliches Zelluloidband geschildert, das sich hin^r dem
Objekt des Aufnahmeapparates ruckweise auf eine andere Rolle abwickelt.

Zu jeder Aufnahme wird die Bewegung des Filmbandes unterbrochen:
es bleibt einen Augenblick (nur einen Bruchteil einer Sekunde) stehen,

wird rasch belichtet und schon wird das Band durch den Mechanismus ein
kleines Stückchen weitergezogen, so daß also eine endlose Reihe von
Bildern entsteht, Tausende von einzelnen Momentaufnahmen.

Alles das, was während der Weiterbewegung des Films von einer

Aufnahme zur anderen geschieht, und mag die Pause noch so unscheinbar
sein, wird nicht mitphotographiert. Die aufgenommene Szene wird demnach

nur sprungweise in einer Reihe von Einzelmomenten festgehalten. Da
der Film auch bei der Projektion ruckweise weitergeschoben wird, wird
jedes Bildchen einzeln auf die Leinwand geworfen, bleibt einen Augenblick

stehen, um dann sofort dem nächsten Bilde Platz zu machen. Die

Wiedergabe geht aber so rasch vor sich, daß das Auge diese Pausen nicht

wahrnimmt und die einzelnen Momentausnahmen verschmelzen sich dank

dem Bewegungssehen zu einer einzigen ununterbrochenen Handlung.
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Sas „Serfchmelgen" ber Silber fann nur bann erfolgen, menn fid)
bie Silber in einem gemiffen Seitraum ablöfen. Sie ißrayis hat babei eine

9Jlinimalgefd)n)inbigfeit non 15—20 Silbern feftgeftellt. ©s ift flar, bafj
2lufnal)me= unb ißrojeftionsgefchminbigteit übereinftimmen müffen. 2Bur=
ben beim ißljotograpljieren nur 10 Silber in ber Setunbe gemacht, bei
ber ißrojettion bagegen 20 Silber oorgefüljrt, fo mürbe jebe Semegung
in boppelter ©efdjminbigteit erfcheinen.

So fürs bie Ißaufe mährenb bes eingelnen Silbmechfels auch fein mag,
unferem 2luge mürbe bas Sßeiterrutfchen bes gilmbanbes nid)t oerborgen
bleiben. 2tm Sorführapparat ift beshalb eine Serfdjtufjbtenbe in gorm
eines Bügels angebracht, bem bie Stufgabe 3ufäEt, ben jemeitigen Silb=
mechfel gu oerbeden. Siefer glüget bret)t fid) oor bem Dbjeîtio bes 2Ippa=
rates um feine Stdjfe, unb jebesmal, menn ber glügel am Dbjeîtio oorbei=

fdflägt, fdfneibet er ben ßid)tfegel auf bie ßeinmanb ab, es tritt alfo eine

momentane Serbunfelung ein. Siefer ffiedjfel gmifdjen bunfel unb heQ

muß bei jebem Silbmedjfel, alfo 15—20mal in ber Setunbe, erfolgen. Sie
©rfahrung t>at aber gegeigt, bafj unferem Sluge aud) bas nid)t entgehen
tann. Siefer Stangel mirb fad)männifd) „glimmern" genannt. Sas $u=
bliîum oermechfelt biefen Sorgang häuf© mit bem fogenannten „Segnen",
bas fid) auf ber ßeinmanb in langen, oon oben nach unten laufenben

Streifen bemerfbar macht, bie oon einem befd)äbigten, unreinen gilm
herrühren. (gortfehung folgt.)

Silme der Scf)önf>eit
So nennt fid) ein gptlus ber nod) jungen Sitanic=giIm=Äompagnie

in Serlin, eine Serie moberner SBerfe ber ßid)tfpielfunft, in benen bie in
heutiger Summer abgebübete ©bith SSe-llér bie meiblictje Hauptrolle
fpielt. Sis heute finb in biefer Serie gmei gilme herausgefommen: „Sie
grau ohne Seele" unb „Snbifdje Sache", gu beiben haben bie betannten

gilmautoren Sobert ßiebmann unb ©eorg Sacobp gemeinfam bas 5fta=

nuftript gefchrieben.

„Snbifche Sache" ift ein ftrammer Senfationsfilm nad) beftem ameri=

tanifdjem Stufter gemorben, ber in leichter, unîompligierter Hanblung bie

©rlebniffe einer fportlid)=abenteuerlich oeranlagten geitungstönigin fd)il=
bert; ©Einor ©Ipn entreißt ben SSann, an ben fie ihr Herg oerlor, ben

Hänben fanatifdjer Sîalipriefter, befteht magemutig toEtühne SIbenteuer
unb mirb fchliefjlid) burch einen ihr folgenben jugenblid)=forfd)en Sebaîteur
ihres Slattes famt ihrem ©eliebten im entfd)eibe.nben Stugenblid gerettet.
Sas bemegte, hanblungsreid)e, mit Senfationen gefpidte EJtanuffript läfst
îeine ßangemeile auffommen. Stutos rafen, gluggeuge lärmen unb ftür=
gen, ein Schiff geht unter, Sd)üffe frachen, inbifche ©efängniffe unb £em=
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Das „Verschmelzen" der Bilder kann nur dann erfolgen, wenn sich

die Bilder in einem gewissen Zeitraum ablösen. Die Praxis hat dabei eine

Minimalgeschwindigkeit von 13—20 Bildern festgestellt. Es ist klar, daß
Aufnahme- und Projektionsgeschwindigkeit übereinstimmen müssen. Wurden

beim Photographieren nur 10 Bilder in der Sekunde gemacht, bei
der Projektion dagegen 20 Bilder vorgeführt, so würde jede Bewegung
in doppelter Geschwindigkeit erscheinen.

So kurz die Pause während des einzelnen Bildwechsels auch sein mag,
unserem Auge würde das Weiterrutschen des Filmbandes nicht verborgen
bleiben. Am Vorführapparat ist deshalb eine Verschlußblende in Form
eines Flügels angebracht, dem die Aufgabe zufällt, den jeweiligen
Bildwechsel zu verdecken. Dieser Flügel dreht sich vor dem Objektiv des Apparates

um seine Achse, und jedesmal, wenn der Flügel am Objektiv vorbeischlägt,

schneidet er den Lichtkegel aus die Leinwand ab, es tritt also eine

momentane Verdunkelung ein. Dieser Wechsel zwischen dunkel und hell
muß bei jedem Bildwechsel, also 13—2vmal in der Sekunde, erfolgen. Die

Erfahrung hat aber gezeigt, daß unserem Auge auch das nicht entgehen
kann. Dieser Mangel wird fachmännisch „Flimmern" genannt. Das
Publikum verwechselt diesen Vorgang häufig mit dem sogenannten „Regnen",
das sich auf der Leinwand in langen, von oben nach unten laufenden

Streifen bemerkbar macht, die von einem beschädigten, unreinen Film
herrühren. (Fortsetzung folgt.)

Filme cler Schönheit.
So nennt sich ein Zyklus der noch jungen Titanic-Film-Kompagnie

in Berlin, eine Serie moderner Werke der Lichtspielkunst, in denen die in
heutiger Nummer abgebildete Edith Mellsr die weibliche Hauptrolle
spielt. Bis heute sind in dieser Serie zwei Filme herausgekommen: „Die
Frau ohne Seele" und „Indische Rache". Zu beiden haben die bekannten

Filmautoren Robert Liebmann und Georg Iacoby gemeinsam das

Manuskript geschrieben.

„Indische Rache" ist ein strammer Sensationsfilm nach bestem

amerikanischem Muster geworden, der in leichter, unkomplizierter Handlung die

Erlebnisse einer sportlich-abenteuerlich veranlagten Zeitungskönigin
schildert Ellinor Glyn entreißt den Mann, an den sie ihr Herz verlor, den

Händen fanatischer Kalipriester, besteht wagemutig tollkühne Abenteuer
und wird schließlich durch einen ihr folgenden jugendlich-forschen Redakteur
ihres Blattes samt ihrem Geliebten im entscheidenden Augenblick gerettet.
Das bewegte, Handlungsreiche, mit Sensationen gespickte Manuskript läßt
keine Langeweile aufkommen. Autos rasen, Flugzeuge lärmen und stürzen,

ein Schiff geht unter, Schüsse krachen, indische Gefängnisse und Tem-
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